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Abstrakt der Dissertation

Die Dissertation untersucht in differenzierter Weise den Einfluss von Religion auf Arbeitsfelder amerikanischer ‚Jugendhilfe’. Dabei geht sie sowohl in ihrem theoretischen Zugang und in der historischen Reflexion des Themas, als auch in den empirischen Befunden bzw. sich daraus ergebenden Folgestudien von einem ethnographisch verstehen​den Ansatz (emic approach) aus, der in Annäherung an eine Binnensicht spezifischer amerikanischer Wirk​lichkeit die Verortung und Ausrichtung von christlich-religiös bzw. damit verbundenen zivil​religiös fundierten Verständnis- und Handlungs​mustern in Organi-sationen und Strukturen amerikanischer ‚Jugendhilfe’ erlaubt, die in ihrer Positionierung als eine Ausnahmeerscheinung (exeptionalism) amerikani​scher Entwicklung gegenüber westeuropäischer Verfasst-heit gelten kann. Zentrale Zielstellung ist es dabei herauszufinden, in welchem Maß (Einfluss) und mit welcher Logik (Selbstverständnis) sich die religiösen Fundamente der amerikanischen Gesellschaft in Bereichen der Jugendhilfe konstituieren. 

Strukturell unterteilt sich die Arbeit in sechs Ebenen. Auf der ersten Ebene nähere ich mich dem spezifi​schen soziokulturellen Zugang des gesellschaftlichen Selbstverständnisses und einer zugleich damit ver​bundenen Diskussion der Möglichkeiten und Grenzen fremdsprachlichen Verstehens im Sinne äquiva​lenten semantischem Nachvollzugs. Dies bildet die Basis bzw. zweite Ebene für eine umfangreiche Auseinan​dersetzung und Begründung der Entwicklung und Verfasstheit jener Begriffe, die zentral für die Untersuchung der Arbeit sind (Religion, Sozial-Pädagogik, amerikanische ‚Jugendhilfe’). Darauf folgt auf einer dritten Ebene im Sinne eines historisch hermeneutischen Zugangs die Skizzierung der geschichtlichen Ent​wicklung amerikanischer ‚Jugendhilfe’ in ihrer Ambivalenz zur religiösen Fundierung der amerikanischen Gesellschaft. Diesen theoriegeladenen Einsichten werden im empirischen Teil der Arbeit (vierte Eben), nach gründlicher Dis​kussion des Forschungsprozesses, durch Interviews gewonnene unmittelbare Alltagszusammenhänge sozial-pä​dagogischer Praxis in Einrichtungen und Programmen amerikanischer ‚Jugendhilfe’ entgegengestellt und ausgewertet, deren Erkenntnisse wiederum (fünfte Ebene) Anlass zu einer nationalen Perspektivisierung, über das exem​plarische Maß der Vor-Ort-Untersuchungen hinaus geben. Schließlich fordern die umfangreichen korrela​tiven Zusammenhänge eine Gesamtschau der Ergebnisse des komplexen Themas (sechste Ebene) und eine damit verbun​dene abschließende, kritische Reflexion der Erkenntnisse aus deutscher Perspektive.

Die zentralen Ergebnisse der Arbeit können in folgenden Kernthesen zusammengefasst wer​den:

	1. These: Die USA lassen sich als Erziehungsgesellschaft beschreiben. In der Erziehung und Bildung (education) des Staatsbürgers (citizen) erweist sich der Kern aller Bemühungen um eine gemeinsame zwar ethnisch hete​rogene und sozial segmentierte, jedoch kulturell „ho​mogen“ ausgerichtete soziale Identität amerikanischer Sozialisation. 
	Sozial-Pädagogik als

Gesellschaftsaufgabe




	These 2: Die fortschreitende gesellschaftliche Entwicklung der USA, ver​bunden mit einer Fülle an neuen Bildungs- und Erziehungsberei​chen, führte zu einer Ausdifferenzierung pädagogischen Handelns in verschie​dene Arbeitsfelder und damit zur Entstehung eines Netzwer​kes der ‚Jugendhilfe’ (youth service delivery system), das in seiner Gesamtheit die Förderung der Erziehung und Bildung (welfare of education) als Forderung an die Kinder und Jugendlichen zu (ge​leitetem) eigenverantwortlichem Handeln für sich selbst und für das Gemeinwesen zum Ziel hatte und hat.
	Die strukturelle  

Ausdifferenzierung der Erziehungsfelder


	These 3: Die Ausdifferenzierung von Bildung und Erziehung in ver​schie​dene, aber dennoch miteinander vernetzte Bereiche amerikani​scher Jugend​hilfe war und ist immer wieder von aufbrechenden Auseinandersetzungen um die Führungsrolle einer, in Retrospektive aus der amerikanischen Ge​schichte abgeleiteten Legitimation pädagogi​schen und damit gleichzeitig ge​sellschaftlichen Handelns, zwischen Deutungsansprüchen kirchlicher bzw. christlich-protestantisch ver​standener Rückbindung und progressiv ratio​naler, aber dennoch nicht minder „ideologisch“ immanenter Erkenntnisab​sicht, bestimmt. 
	„Education“ zwischen  

Religio und Ratio


	These 4: Religion bzw. die religiöse Dimension der amerikanischen Gesell​schaft (public/civil religion) ist in „retrospektiver Mentalität“ konstitutiv für die Sinnstiftungen, Bestimmungen und Begrenzungen „sittlichen“ Wollens und Handelns (der Lebensführung) in der ame​rikanischen Gesellschaft, und hilft die Kontingenz gesellschaftli​cher Kontinuität und die Differenz zwischen Individuum und Gesell​schaft zu schließen.
	Die Relevanz  

von Religion

in der amerikanischen  Gesellschaft


	These 5: Die reflexiven Rückbindungen von Handlungen und Ziel​setzun​gen an konfessionelle und öffentliche Religionsbezüge (pub​lic/civil religion), d.h. die religiösen Deutungsmuster innerhalb der US-Gesellschaft bilden auch gegenwärtig einen zentralen Begrün​dungs- und Legitimationsmodus sozial-pädagogischen Handelns und sozialen Verhaltens in der amerikani​schen Jugendhilfe, der primär nicht abhängig von Trägerstrukturen und in​dividuellen weltanschauli​chen Bindungsverhältnissen ist.
	Die Verortung 

von Religion in der 

amerikanischen  ‚Jugendhilfe’


	These 6: Die Sinnhaftigkeit und Deutungsmächtigkeit dieser konfessio​nellen und zivilreligiösen Bezüge in Bereichen amerikanischer ‚Jugend​hilfe’ speist sich aus dem Selbstverständnis mehrheitlich kirchlicher Bin​dungen und dem damit verbundenen „Normalfall“ religiöser (christlicher) Sozialisation von Mitarbeite​rInnen und Adressaten. (Religiös inspiriertes Sozialverhalten ist deshalb im amerikanischen Verständnis noch immer Indikator vernünftiger, empathischer und vertrauenswürdiger Wesenszüge, sodass Kirchen und religiös fundierte Verbände als geradezu natürliche Orte der Erziehung und Erlernung zivilgesellschaftlichen, mitmenschlichen Ver​haltens von Kindern und Jugendlichen gelten).
	Die Kontextualisierung  

von Religion in der 

amerikanischen 

‚Jugendhilfe’


	These 7: Die in diesen Zusammenhängen wirkende „religiöse Kultur“ der amerikanischen Gesellschaft habituisiert die Gleichzeitigkeit konservativ-kollektiver und progressiv-emanzipatorischer Denk- und Handlungsmuster (auch) in den Ausrichtungen und Zielsetzungen sozial-pädagogischer Prozesse, in deren Ergebnis vor allem in Krisenzeiten die transzendenten Fundamente der amerika​nischen Gesellschaft stärker zum Ausdruck kommen, und deutlicher als zuvor auf die verhältnismäßige Konklusion zwischen religiösem/zivilreligiösem Glauben und sozialem Handeln verweisen, die auch in vielen Bereichen der amerikanischen ‚Jugendhilfe’ fast ungebrochen Wesensbestandteil sind.
	Die Wirkungen  

von Religion in der amerikanischen  ‚Jugendhilfe’


